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Parlanieiitarifche Uebelftända

Wiederum machen sich in der gegenwärtigen
Sefsion des Reichstages geivisse Uebelstäiide all-
mählich immer schärfer bemerklich, unter denen
besonders die alte Fatalität der schwachen Besetziiiig
des Hauses hervorragt Es muß im Reichstage
fchon ein recht interessantes Thema, etiva wie es
die Samoa-Jnterpellation war, zur Verhandlung
stehen, um bas �hohe Hans« wenigstens einiger-
inaßen zu füllen, die Regel ist, das; durch-
schnittlich höchstens fünfzig bis sechszig Abgeord-
nete in den Plenarsißuiigen anwesend sind, also
etwas über eiii Sechstel sämmtlicher Mitglieder
des Reichspariainents Eine folche schwache Be-
sepung der Reichstagsbänke entspricht natürlich
ebensowenig den Jnteressen der Wählerschaft wie
der Würde nnd dem Ansehen des obersten
deutfchen Parlainentes selbst, es sind darum auch
fegt wieder die verschiedenartigsten Vorschläge auf-
getaucht, wie ein besserer Besuch der Parlaments-
sißungen seitens der Reichsboten erzielt werden
könne. Aber dieselben bewiesen sich bei näherer
Betrachtung -fast sämmtlirh als ungeeignet zur
Erreichuiig des gewünschten Zwecks, vielleicht mit
Ausnahme der vorgeschlagenen Diätenzähluiig an
die Reichstagsabgeordneten. Jst doch gerade die
bisherige Dtätenlosigkeit der Reichstagsmitglieder
zweifellos mit als die weseiitlichste Ursache der
andauernd schwachen Besefzung des Reichstages
zu betrachten, es liegt daher nahe genug, letzterem
1lebelstand durch Einführung von Diäten wenig-
stens einigermaßen entgegenzuivirkeir Nur darf
man nicht glauben, daß fchon der bloße ezug
von Diäten genügen würde, die Reichstags oten
zu einer besseren Erfitllung ihrer parlamentarifchen
Pflichten anzufpornen; z. B. hat sich auch das
preußische Abgeordnetenhaus in letzter Zeit des
Oefteren verhältnißmäßig schwach besucht gezeigt,
trotz der reichlich beinessenen Tagegeldey welche
seine Mitglieder beziehii. Es müßte daher die
Gewährung von Diäteii an bestimmte Bedingungen
gebunden werden, wie z. B. an diejenige, daß
Diäten nur iiach Maßgabe des Besuches der ein-
zelnen Sitzungen seitens der Abgeordneten aus-
gezahlt werden, u. f. w. Jin Uebrigen müßte
es sich die Wählerschaft selbst angelegen sein
lassen, ihre parlamentarischen Vertreter sofern
sich diese lässig tm Besuch des Relchstages zeigen,
nach Möglichkeit zu controlliren und durch un-
zweideiitige Kundgebungen dieselben moralisch zu
nöthigen, den übernommenen Verpflichtungen
gegenüber den Wählerii besser gerecht zii werden.
Schließlich wirkt freilich auch die immer mehr in
Aufnahme kommende lange Hinausziehiing der
Neichstagssession ungünstig auf die Beschickiing
des Hsllisö ein, wie dies die Erfahrungen der
letzten Jahre. fchon hlnläiiglich bewiesen haben.

Neben der andaueriid fchlechten Befefzniig des
Reichstages tritt dann unter den herrschenden
parlamentarischen Uebelstünden namentlich das
noch immer größerr Uebergewicht hervor, welches
die COMMTisivttsverhaiidluiigeii über die Parla-
inentarverhandlungeii erlangen. Es ist mehr iiiid
mehr Brauch geworden, nicht nur größere Vor-

lageii in besonderen Ausschüssen des des Laugen
und Breiten vorberatheii zu lassen, wobei ge-
wöhiilich zwei Lesungen beliebt werden, ja, neuer-
diiigs leisten sich manche Reichstagskoniniifsionen
sogar den Luxus von Unterkommissioiieir Es ist
selbstverständlich, daß die coininissarifche Vorbe-
rathuiig wirklich ivichtiger oder schwieriger geseg-
geberischer Stoffe die uachfolgeeide Plenarbehaiid-
lung erleichtert, indes; kann man getrost behaupten,
daß die meisten Reichstagsvorlageii bei nur einiger-
maßen zweckdienlicher Pleiiarberathiing der zeit-
raubeiideii besonderen Commissionserörterniig
kaum erst bedürften. Dieses Ueberwiegen der
Commissioneiu die sich nachgerade zu kleinen
Sonderparlainenteii innerhalb des Vollparlaineiits
aiisgestalten, ist nur geeignet, die Plenardebatten
des Reichstages zu einer bloßen Formsache her-
abzudrücken und hierdurch ebenfalls mit dazu bei-
zutragen, daß viele Abgeordiietete es vorziehen-
den Sitzungen meistens fernzi1bleiben und den,
selben nur bei wichtigen Abstimmungen zu er-
scheinen. Aus den summarischeii Commissionsbe-
richten aber vermag die Oeffentlichkeit nur selten
ein richtiges Bild über den Stand der einzelnen
Vorlagen zu gewinnen, und so kommt es, daß
daß politische Jnteresse im Lande an den parla-
mentarifchen Vorgängen mehr unb mehr erlahmt.
Doch auch der Regierung kann der Vorwurf nicht
erspart bleiben, mit für ihren Theil zu den be-
stehenden parlameiitariscben Uebelstäiiden beizu-
tragen. Jede Reichstagssefsion wird mit Vor-
lagen der verschiedensten Art förmlich überfchütteh
ohne jede Rücksicht darauf, welche von ihnen als
wirklich dringend und nothwendig erachtet werden
inüsseii, der Reichstag bleibt kann einen Monat
nach den anderen versaiiimelt, ohne doch zu einer
vollständigen Ausarbeitung des ihm aufgepackten
Berathungsmaterial zu erlangen. Gewöhnlich
sieht man sich dann regierungsseitig genöthigt,
entweder einige Vorlagen unter den »Tisch des
Hauses fallen zu lassen ober aber im Frühsominer
den Reichstag, anstatt ihn sorinell zu schließen,
bis zum nächsten Herbst zu vertagen. Beide
Alternativen haben ihr Unangenehmes, sie werden
sich aber auch in der diesmaligen Reichstagsfession
ziveifellos wiederholen.

Politische Uebersicht
Deutscheö Reich.

Der Kaiser und die Kaiserin haben am Freitag
Nachmittag ihren dreitägigen Aufenthalt in Straß-
burg beendigt und sich nach Schloß 1lrville, der
lothringischen Besitzuiig des Kaisers, iveiterbegebeii.
Den kaiserlichen Biajestäteii ist bei ihrem jüngsten
gemeinsamen Besuche in der Hauptstadt des Elsaß
eine überaus herzliche Ausnahme seitens der Ve-
wohnerschaft zu Theil geworden, welche warme
Begrüßuiig des erlaiichteii Herrfcherpaares durch
die Straßburger Bevölkerung nur erneut bewiesen
hat, daß dieselbe, und mit ihr die reichsländische
Bevölkerung überhaupt, in ihren loyalen Gesin-
nungeii gegenüber dem Kaiferhaufe den Altdeiiischen
keineswegs nachsteht. Am Tage der Wiederabreise
von Straßburg hatte der Kaiser eineParade über
die Straßburger Gariiifoii abgenommen, während

die Kaiserin verschiedene Anstalten durch ihren
Besuch auszeichnete Bei der Ankunft in Cour-
celles wurden die Majestäten ani Bahnhofe vom
coinniandirenden General des 16. Armeecorps,
Grafen Häselen vom Bezirkspräsidenten v. Ham-
mersteiii u. f. w. empfangen; vor dein Bahnhof
hatten sich der Kriegerverein von Generelles unb
die Sanitätseoloniie aufgestellt. Unter begeisterten
Zurufen der Anwesenden fuhren dann die Ma-
jestäten nach Schloß Urville.

König Oscar von Schweden traf am Freitag
Abend, von Wiesbadeu kommend, zu einem Besuch
des Karl Alexander in Weimar ein;

empfing seinen erlauchten Gast
und geleitete ihn nach dem Resii

deiizfchlosse.
Der Reichstag erledigte am Freitag einige

Gegenstände von nicht allgemeinereiii Jnteresse.
Zunächst wurde der Gesetzeiitwurf betr. die Ge-
bühren für die Benutzung des Kaiser Wilhelm-
Canals in erster Lesung berathen. Der Entwurf
schlägt vor, die am 30. September 1899 ab-
laufende Frist, binnen welcher die Festsetzung des
Tarifs für die Canalgebühren dem Kaiser im
Einvernehmen mit dem Buiidesrath überlassen
bleibt, bis zum 30. September 1904 zu ver-
längern. Die wenig interessante Debatte, an
welcher sich aus dem Hause die Abgeordneten Dr.
Brömel  sr. Vereiii.!, Dr. Hahn  Bd. d. Landw.!,
Möller  nat.-lib.!, v. Maltzahn  cons.! und
v. Staudy  conf.! betheiligten und bei ber gegen
den genannten Vorschlag nichts eingewendet wurde,
endete iiiit dein Beschluß, die zweite Lesung dieser
Vorlage ohne Commissionsberathnng gleich im
Plenum vorzunehmen. Fast debattelos genehmigte
dann das den über das Flaggen-
recht der in zweiter Lesung nach
den ; die weitere Sitzung
wurde durch Wahlprttfungen unb Erörterung von
Petitionen ausgefüllt. � Am Sonnabend hielt
der Reichstag wegen der Theilnahme seiner
Bureaiimitglieder an der Beisetziingsfeier des ehe-
iiialigen Reichsgerichts- uiid Reichstagspräsidenten
Dis. v. Simfon keine Sitzuiig ab; auch die
Plenarsitzung ain Montag fällt aus Rücksicht auf
die Commissionsarbeiten aus. Für Dienstag
stehen verschiedene Anträge auf ber Tagesordnung.

Jm Reichspostamt wird der Entwurf einer
Checkordnung ausgearbeitet. Derselbe soll dem
Buiidesrath fchon in den nächsten Tagen zugehen.

Die Postcomniifsion des Reichstages genehmigte
am Freitag in zweiter Lesung der Postgesetznovelle
die Bestimmungen derselben, welche sich auf ben
neuen Portotarif für Briefe, auf bie Ausdehnung
der Ortstaxe auf den Nachbarortsverkehr und auf
das Verbot der Privatposten vom I. April 1900
ab beziehen, unverändert nach den sich mit der
Regierungsvorlage deckeiideu Beschlüssen erster
Lesung. Jn der Debatte gab Staatssecretair
v. Podbielskp die Erklärung ab, daß tin Reichs:
postgebiet die offenen Ortssenduugen nach An-
iiahme des neuen Postgesetzes wesentlich herab-
gesetzt werden würden, speciell das Porto für
Postkaiteii von 5 Pf. auf 2 Pf. Jm Wesent-
lichen unverändert wurden auch die Bestimmungen



über die Zeitungsgebühr in der Fassung erster
Lesung angenommen, ebenso die hierzu bean-
tragten Resolutionein

Die Reichstagscoinknifsioii für die Gewerbe-
ordnungsnovelle nahm ain Freitag den Antrag
der Abgeordneten v. Heyl und Dr. Hitze, die
Krankenversicheruiigspslicht auf die Haiisgewerbe-
treibendeii auszudehneiy trat; des Widerspruches
der Regierungsvertreter einstimmig an.

Jn Sachen der Bildung des bayerischen
Senats am Reichsmilitairgericht in Berlin wird
gemeldet, daß die bayerifche Regierung die inili-
tairifchen Beisitzer desselben möglichst aiis dein
Personal ihrer Berliner Gefandtscliaft wählen
wird, um neue Abcommaiidiruiigen zu vermeiden.

Jn Aschaffenburg haben am :3. und 4. Mai
zwischen den Miiiisterialcominisfarieri PreußenYh
Bayerns unb Heffens Verhandlungen iiber die
Fortsetzung des MainsCanals nach Aschaffenbiirg
stattgefunden und in alleiiPuiikten zu einem Eiii-
verständniß geführt.

CardinalsErzbischof Dr. Creinentz von Köln,
dessen Zustand schon seit mehreren Tagen als
hoffnungslos galt, ist in der Nacht zum Sonn-
abend, im 79. Lebensjahre stehend, verschieden.
Er empfing 1842 die Priesterweihe und begann
seine kirchliche Laufbahn als Eaplan an der Castor-
kirche in seiner Vaterstadt Cobleiizz 1847 wurde
er Pfarrer an derselben, 1853 Dechant des Ca-
pitels Eoblenz, 1859 Ehrendoinherr der Trierer
Kathedralkirche 1867 wurde Dr. Crementz ziiiii
Bischof von Ermlaiid erhoben, in ivelcher Stelliing
er in einen langjährigen Conslict mit der Staats-
regierung gerieth; dieselbe verfügte erst am
1. October 1885 die Wiederaufhebung der 1872
gegen Bischof Erementz ausgesprochenen Tempo:
raliensperre. Jin Juli 1885 wurde Dr. Crementz
zum Erzbischof von Köln an Stelle Melchers er-
nannt, als welcher ei: sich hohes Ansehen zu ge-
winnen verstand. 1893 erfolgte die Erhebung
Dr. Crementz zum CardinaL

Ocftetireichsllngarm
Das iieneste Experiment der Thumschen Re-

gierung, die Regelung der Sprachenfrage in
Böhmen durch besondere Verordnung auf Grund
des Verfassungsparagrahen 14, soll nun thatsächlich
ins Werk gefetzt werden. Finanzmiiiister Dr.
Kaize, bekanntlich ein Ezeche, theilte bei seiner
jüngsten Anwesenheit in Prag der parlamentarischen
Eommisfion des JungezechewClubs das geplante
Sprachengesetz und bie Begründung mit; er soll
hierbei betont haben, es sei der Wuiisch der Krone,
auf diese Weise wieder eine Regelung der Ver-
hältnisse im Parlament zu erzielen.

Hollantu
Jn der hollänbischen Deputirteiikainiiier kam

am Freitag die bevorstehende Friedenscoiifereiiz
im Haag aufs Tapet. Zunächst wurde über den
von der Regierung geforderten Credit ziim Em-
pfang der Friedenscoiiferenz verhandelt. Die kleine
soeialistische Kainmergruppe erklärte »sich diirch
ihren Sprecher van Kol gegen diese Creditforderung
mit der Begründung, die holländischen Socialisten
müßten gegen die Ausgaben für eine Conserenz
stimmen, die vom Kaiser von Rußland einberufen
worden sei, als eines Monarchem dessen Regie-
ruiig sich volksfeindlich erweise, welche die russischen
Eltüstungen eifrig fortsetzen lasse, die verfassungs-
mäßigen Rechte Finnlands verletze usw. Schließlich
wurde die Ereditforderung gegen die 4 sozialistischen
Stimmen genehmigt. Weiter brachten die katho-
lischeii Abgeordneten die Nichteinladung des Papstes
zur bange: Eonferenz zur Sprache, indem sie
Protest gegen diese Uebergehung des Vaticans
einlegten. Der Minister des Aeußeren de Beaufort
wies den Protest als unberechtigt zurück, da der
Papst seit 1870 keine Einladung zur internationalen
Eonserenzeii mehr erhalten habe.

Belgien.
Jn Briissel ist eine neue Hiobspost aiis deiii

Eongostaate eingegangen. Die eingeboreiieii SlJiaiiii-
schaften eines voiii Leutnaiit Bei! geführten
Trupvencoiniiiandos ineiilerteii iiiid gingen zu den
Aufständischeii über; Leutnaiii Beil Foll soll von den
Meutererii erschosseii ivorden sein.

Frankreich.
Wenn man den französischen Minister des

Aeußer·en, Delcafså glauben darf, so hat er bei
den init dem Londoner Eabinet geführteii Ver-
handliiiigeii über Afrika alleiihalben die Jnteressen
Frankreichs gewahrt. Jn der Kainmercominission
ür die Prüfung der französischsenglischeii Afrika-
verträge erklärte er wenigstens, es sei ihm bei
diesen Verhandlungen gelungen, die Freiheit dir
Entschließungen Frankreichs bezüglich Egypteiis
zu wahren, die afrikanischen Besitzungeii Frank-
reichs zu eiiieiii einzigen Ganzen unter Hinzu-
füguiig Wadai�s u. s. w. abzurunden und die
Ursachen fiir englisch-französische Conflicte ohne
Opferung wesentiicher französischer Jnteressen zu
beseitigen. Sollte Herr Delcasse da nicht ein
bischen zu optinistisch blicken? Uebrigens kommt
der Bericht genannter Eoinmission am Dienstag
im Plenum zur Vorleguiig

England.
Der frühere englische Preinierminister Lord

Rosebery hat die ihm zugeschriebene Absicht, in
das active politische Leben zuriickzukehren, in einer
iin Liberalen Cliib der Loiidoner City gehaltenen
Rede als ganz uiibegründet bezeichnet. Nach
Londoner Privatineldungeii sollen sich die Be-
ziehungen zivischen England iind Transvaal höchst
bedrohlich zuspitzen

Philippinem
Die neuesten �amerikanischeii Siege auf den

Philippiiieii, wie sie sich in der Einnahme der
Orte San Toinas und Saii Fernando darstellen,
dürften kaum von besonderem Werth für die
Ainerikaner sein. Denn nach einer Meldung des
Generals Olis haben die ,,Aufständischeii«, ehe
sie sich aus San Toinas und San Fernando
zurückzogen, diese Orte in Brand gesteckt, init den
Schiitthaufeii werden aber die Amerikaner nicht
viel anfangen können.

L v f a l e s.
?·H Naiiislau, 8. Mai.  Krankeiihäuser.!

Zur Aufnahme und Pflege von Kranken befinden
sich im hiesigen Kreise bekanntlich das Kreis-
krankeiihaus in hiesier Stadt und das Kranken-
haus zu ReichthaL Jn ersterem sind im ver-
gangenem Jahre 463 Personen aufgenommen
worden, von denen 238 evangclisch 5 altlutherisch
219 katholisch und 1. jüdisch waren. Es kamen
auf einen Kranken durchschnittlich 26&#39;/2 Ver-
pfleguiigstagez Die Zahl der Krankeiitage betrug
12435. Von den genaniiteii 463 Kranken ge-
nasen 367, wurden gebessert entlassen 31, ftarben
21 wurden als angeheilt eiitlasfen 16 unb ver-
blieben in Pflege 28. 4350 M. Einnahmen
stehen 9759 M. Ausgabe gegenüber, so daß der
Zuschuß des Kreises 5409 M. betrug. Der Zu-
schuß für einen Kranken beliefsich aus 11,68 M.
Den Krankendieiist verrichten, ivie bekannt, Diaco-
iiissen aus dein Kiaschnitzer Mutterhause; ihre
Thätigkeit muß dankbar anerkannt werden. �
Jn dem im Besitz des Vereins Schlesischer Maltheser-
ritter besindlichen Krankeiihaufe zu Reichthal wurden
im Jahre 1898 133 Personen init 3815 Kranken-
tage aufgenommen. Von diesen Kranken waren
92 katholisch und 41 evangelisch Es geiiasen
98, wurden als gebessert entlassen 9, ftarben 20,
wurden ungeheilt entlassen 3, verblieben in Pflege
3. Hier versehen den Krankeiidienst in aufopferu-
der Weise Graue Schwestern aus dem Iieisser
Mutterhause. �

Provinzielleä
_ sVom großen Loosej Wie bereits

geiiieldet ist das große Lvos 011i VI� 10018 M
die Kollekte des Kaufmanns F. Liebs-SEND Usch
Oels gefallen. Wie uns von dort gemeldet
wird, kommen �l4 des großen Looses nach Oels
Uns, 2/4 Hach  szk9ß-Warteriberg. ��- Das große
Loos soll schon friiher eiiiiiial nach Oels gefallen
fein iind zwar im Jahre 184»8,· DAFXIUTS IPWM
einen großen Theil eine im öffentlichen Leben
hervorragende Persönlichkeit. � Ferner ist ein

falleii, die von den Mitgliedern des Radfahrev
Vereins »Pfeil« zu Sagaii geineinschastlicli gespielt

Tresfer von 10.000 Mark ans Nr. 15it.143 ge-

wird. Großer Jubel herrscht unter den Mit-
gliederii des Vereins.

Sybillenord 4. Mai. Der General der
Jnfanterie und Generaladsutant des Königs Al-
bert, Herr von Minkivitz, hat sich aiii 25. April er.
in Dresden mit der Palastdaine der Königin
Karola von Sachseii, Gräfiii Einsiedel, verlobt.
Die Verinählung wird, der -,Schles. Volksztg.«
zufolge, auf besonderen Wunsch der Königin ani
15. Juni er. auf Schloß Sibhlleiiort gefeiert.
Die kirchliche Trauung ivird Pastor Katerive in
Peuke vollzieheii. Die Königin ivird hier aiii
15. Mai erwartet. Wie ans der obigen Eliaclis
richt ersichtlich, wird das Königspaar iiber Miit.-
Juiii hinaus in Sibyllenort verweilen. Während
dieser Zeit werden verschiedene Besuche erwartet.
Die Pürscheii des Königs, die fast täglich statt-
finden, sind außerordentlich ergiebig.

sAus dem Riefengebirges Dei«
Soininerbetrieb auf der Schiieekoppe wird schon
in der nächsten Woche eröffnet; ain 10. Mai be-
zieht der Koppenivirth Pohl das Koppenliaiis
Jii die Prinz Heinrichbaude siedelt der Wirth
Elsner bereits am 4. Mai über. Die  Eröffnung
ber Soininerwirthschaft in der Schneegrubenbaiide
ist fiir den 8. Mai in Aussicht genommen.

Verisiischteiik
Berlin, 6. Mai. Die Leiche Eduarb

Siinfons wurde gestern Abend iii Gegenwart der
Familie eingesegneh Die Trauerfeier triig einen
diirchaus internen einfachen Charakter. Der
Sarg iviirde sodann nach der Neuen Kirche iiber-
führt, wo er in einein Hain aus Paliiien iiiid
üppigen grünen Pflanzen aus den Katafalk auf-
gebahrt wurde. Die Kirche bietet einen erheben-
ben Anblick. Die Zahl der Bliimeiispendeii und
Kränze, unter ivelchen sich solche voii der Kaiserin
Friedrich, von den Städten Königsberg, Berlin,
der nationalliberalen Partei befinden, gehen in
die Hunderte.

Berlin,.6. Mai. Heute Mittag fand in
der hiesigen Neuen Kirche eine erhebendeTraiier-
feier fiir den verstorbenen Reichsgerichls-Präsi-
deiiten a. D. Dr. Eduard von Simsoii, als Ver-
ti·eter des Kaisers die Prinzen Friedrich Heinrich
und Joachini Albrecht von Preußen, ferner der
9ieichskaiizler, hohe Würdenträger, Vertreter des
9teichstages, des Elieichsgerichts und verschiedenerStädte. ·

� Vier junge Damen, die vor etiva
zwei Jahren in Berlin ihr AbiturienteipExaineii
ablegten, haben Mittwoch an der liniversität
Halle ihr Tentiiiiien Physiculn glücklich bestan-
den. Es ist dies das erste Mal, daß Frauen zii
dieser Prüfung an einer deutschen Universität zu-
gelassen worden sind.

sSchreckliche Ungliicksbotschaften
voin stillen Ozeaii.] Der Dampfer ,,Cilh of
Para«, der am 22. April in San Francisko
ankam, brachte die Hiobsposh daß bei Conriiito
in Eentralainerika ein offenes, führerloses Boot
init einein graueiierregeiiden Jnhalt ans Land
gespült wurde. Das Fahrzeug barg iiäinlich nur
neun nienschlicbe Gerippe, deren Glieder
durch fiirchterliche Qualen verrenkt erschienen, da-
rauf hindeutend, daß die Jnsassen durch Hunger
und Durst ein fürchterliches Ende fanden. Die
Papiere ergaben, daß die Männer Beamte und
Bootsleute von El Triunifo waren. Sie waren
iin Dezember vorigen Jahres iii ihreni Finder-
bovt nach dein Postdainpfey der in tiefem Fahr:
ivasser in beträchtlicher Entfernung von der Küste
Anker geworfen hatte, herausgefahren, wobei sie
von einem plötzlich aufsteigenden Sturme erfaßt
und ins offene Meer verschlagen worden waren.
Man glaubte damals das Boot sei gleich unter-
gegangen, bis man jcßt durch den Pfund von
der viel schliiuiiiereii Wahrheitginterrichtet wurde.

� sZiisaiiiinenstoß eines Daiiipfers iiiit
einein Walfisch] Ein eigenihüiiilicher Zit-
sainiiienstoß ereigiiete sich auf d» Höhe Von SU-
aiibister an der Oftkiiste von Schottlaiio Die
Mannfchaft des englifcheii Dainpfers ,,Stola«,
del« sich Alls· drin Wege voii Slroninesz nach Scapa
befand, Vlkspiiklc fiiösilich einen heftigen Stoß.
Die bestürzteii Leute eilten, ein Unglück befiirchtend,



sofort an den Vordersteven iind sahen. daß das
Wasser· eine leichte röthliche Färbung angenommen
hatte. Das Räthsel sollte sich bald lösen, denn
einige Seknndeii daraus tauchte inmitten der
röthlich gefärbten Wogen ein Walfisih auf, Der,
abgleid! ihn das Schiffskiel fast vollkommen durch:
schnitten hatte, noch lebte und mit dem ganzen
Körper wütheiid um sich schlug. Der Kapttäii
der ,,Stola« durfte� nicht halten, da er Postfachcii
an Bord hatte, aber noch eiue Viertelstunde lang
beobachtete die Mannschast den sich inniier weiter
entfernenden Walsifckh der zuckeiid aus der Ober:
släche des Meeres ninherschivainiii, bis er plötzlich,
uiitergiiig.

�� Von der Teufelsinsel selbst konimeii ein-
mal wieder Nachrichteii über Dr--ysiis�s Befinden
Der Arzt des Berbanntem �Dr. Veugiiom hat
sich nach dem Londoner ,,Daily Telegiaph« fol-
gendermaßen ausgesprochen: ,,Drei!fiis ist nerveii-
leidend, und die Behandlung. die ihm zu Theil
wird, hat ihn noch kränker gemacht. Jfolirung,
Thitlosigkeih Schtverniiitif und Lberziiieifliiiig haben
sein Nervensystem schwer geschädigt. Die Krank-
heit entwickelte sich ungefähr ein Jahr nach seiner
Einkerkeruiig und nahm die Form einer Gehirn-
Depression an. Er klagte ferner iiber Verdaunngs-
störungeii, Erschöpfung und fortwähreiide Schlaf-
losigkeit, die dadurch verursacht ist, daß sein Geist
sich bestiiiidig damit beschäftigt, seine Unschuld zii
erweisen. Dazu kam Kopfweh, Schnierzeii im
Nacken iiiid Ohnniachtem die längere Zeit dauer-
teii und die icli schließlich mit ElJioiph.iiiii-Eiii-
sitrihiiiigeii bekäiiipfte. Das beste Heilmittel für
seine Krankheit wäre stetig frische Luft, Unter:
haltung, thätiges Leben, und das kaiiii er in
seiner Lage nicht haben. Seine Reizbaikeit hat
sich erhöht, seit er weiß, daß die Revision im
Gange ist. Er ist fieberhaft aufgeregt, und tau-
send Gedanken beschäftigen seinen Sinn, da er die
Einzelheiten der Affaire nicht kennt« Auf die
Frage, ob Dreysus die Enttäufcljiing iiberwinden
werde, wenn die Revision scheitere, erwiderte der
Arzt: »Ich denke, es ist besser, einen solchen
Ausgang nicht in Aussicht zu nehmen. Dreyfus
habe wiederholt geäußert, er wolle sich das Leben
nehmen. Das; seine Absicht ernst war, das be-
zeugt ein Borsall aus deni Jahre 1898. Er lief;
niich eines Tages rufen, weil er furchtbares
Kopfweh hatte, und bat auch, ihm eine gewisse
Quantität Antipijriii zii geben. Von einem plötz-
licheii Verdacht ergriffen, wiiligte ich in seine
Forderung und kehrte mit einem Dutzend ganz
harmloser Präparate zurück. Jch empfahl ihm,
ja recht vorsichtig damit umzugehen und nicht
mehr als zwei im Tage zu nehmen. Ain nächsten
Tage desuchte ich ihn wieder; das Kopfweh iuar
verschwunden, als ich aber nach dem übrigen
Antipyriii fragte, erwiderte er, er ivisse nicht nicht,
wo er es hingethaii habe. Jch wußte jetzt, wo-
ran ich war, sprach aber darüber nicht weiter
mit ihm. Jetzt fürchte ich nicht mehr, daß er
sich ein Leid anthut, weil die Hoffnung aus die
Revision ihn aiisrecht hält. Wenn aber diese
Hoffnung sich nicht erfiillt, dann wird es niich
nicht iiberraschein wenn er eiiieii Act der Ver-
zwetslitng begeht."

�- Moderiier Cerberus Die nteisteii ,,bes-
lesen« Häuser in tietersbiirg liesilfkeii einen �Bars
tier, der den Ein- und Ausgang der Nliether
und deren Besuche: durch das Schließen und
OEssIIEU der Hausthiir koiitroliirt. Die Haupt:
einnaljineqiielle dieser Portiers, oder wie man sie
it! Nvßland nennt ,,Schwäizare«, bildet das Trink-
geld- insbesondere während des ersten Oster- und
Iteujahrstages, an denen das Abftatteii von Bi-
sitsU it! Russland noch sehr gebräuchlich ist. Es
giebt z. B. in Petersbiirg Schiviiizare, deren
Feiertagsciiinaljiiie 3 bis 400 Nobel ausinacht
Welche Rolle diese Portiero bei diesen Vifitcii
spielen, gebt C1111 Besten ans folgenden charakteristi-
schen ,,Beobctchtttttgeii« eines Petersburger Fciiilles
10111111211 IJCTUÜV- Besuch: »Sind die Herr:
schcifteu X� A· z« Leute«-«« Schiiitiizar  und!
Enipfaiignaljiiie von I5 Nubel Trinkgeld!: »Bitte
seht, Ekl0l1ck!i, man erwartet Sie schon.  Erlauben
Sie mir, Llhticli Ihre! Cioloictieii alrzinieltiiieii .
Gestatten Sie und! Jhren Rock abznbürsteii . . .

pfaiignahine von 1 Rubel Trinkgel»d!: «Jc!hi1b«�
die Ehre zit gratulireiil Sie find zu Hause.

Bitte . . . bitte« � Besuch: ,,Slnd die Herr- Die Galoschen können Sie hier lassens
schafteii X. :2!. zu Hause?« Schwäizar  nach Ein: Sie Hut und Stock mitnehmen oder hier lassen?

Wollen

Sie scheiiien schoii sehr iniide zu sein . . ·«
 Fortsehuiig in der 2. Beilage!

ois Mk. 5.85 p. zuckt.
lieu und Dcfsiiiszx

Faulheit-Heide 95 zeige.
�- jcipciiiefifche, chinefifche te» in Den neuesten Deffiiis und Farben, sowie schwarze, weiße

und farbige »Hciiiicbcrg-Scidc« voii 75 Pfg. bis:- liflk. I8.65 pei- Meteik � 1n Den iiioderufleiiGeivebeii, � gar
An Jedermann franco und verzollt ins Haus.

G. Henneberg�s Seiden-Fabriken  k- s· k- HO�J Zürich.
Muster umgehend.

Eitie ftäiidig iviedcrkchrciide ltlcige der .L!ciii�:-fi«iiiieii
bildete laiige Jahre hindurch die lliiziigiiiixzlicljkeit der
rotheii Pnlipoiiicidcs und anderer Mcetcillpntiiiiitteh da der
erzielte lillaiiz ein sehr niäsiikjer und ciuszeitdeiii die zu
puheiideii Fsliicljeii leicht verfchiiiieist iviirdcii oder sichti
bcire Schranniieii hinterließen, was in Den zur Fabrikation
vertveiidetei1 dliohniatericilieii seiiieii Griiiid hatte.

Das Verdienst, ein Piodiicl geschaffen zu haben,
dessen Gebrauch diese Uebelstiiiidc ciassclflieiit und welches»
selbst den höchsten Anforderungen entspricht, die tnan
billiger �lßeife an ein shietcillprihiiiittel zu stellen be-
rechtigt ist, gebiihrt der durch ihre dhaiishciltiingsartikcl
in den weitesten streifen rühiiilichst betannten cheinifeheii
Fabrik voii Fritz Sthttlz jun» Leipzig  Jiiljcilier: Schutz
& Philipp! durch die Erfindung ihres ,, iilobite«-Piit-.-
Eijtiact.«

Auf Grund langjähriger Erfahrungen itiid LEersiichcs
und unter Verwendung voii nur besten Rohiiiatericilieii
hergestellt, ivozii eigene Vergwerke mir einein Grundbesitz
voii ca. 2 älliilliiiiicii Llucidrcitiiieter Fläche die zii guten
Putniiittclii durchirrt;- iiothtvetidige ltiefelkreide liefern,
die in eigener Dampsfcliteiiiiiierei mit allen Der Nenzcit
eiitfprecheiideii Ajtcischiiieii zitr grössten! �Feinheit D0101�
arbeitet wird, vereinigt der auf den �Jlusilelluiigen in
�Dtüruberg, Vriiffel, Ehiccigii und Leipzig pkCiksllOkkiillkk
tsjlodtisPiilsEtstrcict alle. Eigenschaften eines wirklich
oisrziiglicheii Zltietcillpiihmittels Globiis Pilz; Etjtrat er
zciigt mühelos und rasch einen prachtvollen Glan·z der
allen litegeiisiiiiideii in Gold, Silber, Jtiipfeu Nickel,
Tlttesfiiig te. ein überaus vortheilhcifte�":i, wie neues Aug
scheu verleiht Ein dserfchiiiiereii oder Vertrauen der
zu pulieiideii Flächen ist dabei vollständig cingigescljlosseiu
aiisierdeiii verliert tiilollttsiPiitrExtrcict niemals feine
vorziigliche Putikrcift und ist lciiit den tssiitcicljteii voii
drei gerichtlich vereideteii Eheiiiikerii cibfoliit frei von
allen schädlichen Subftanzeih also oollkoiitiiieii unschädlich.

Um beim Putzen und Poliren die Metallgegciistiiiide
leicht trocken und sauber zii erhalten, enipsichlt es sich,
Alle-J iiiit der pateutaintliclj unter Nr. 19410 gefchiitztcii
».ikiefelkreide«  besteH weißes Pulzpiilveis der  ii-iegeiiiocirti,
die in eigenen Vergwerkcii der Inhaber der Firma Fritz
Schutz jiiii., der dsicrreii Schutz 8L Philipp, gewoniicti
wird und in Schachteln n. 10 Pfg. überall erhältlich ist,
trocken ·nach,ziireilien. Eliiciii braucht den litegeiiftciiid
dabei nur iiiit GlobitssPiiti Extract zu überreibcii iiiid
dciiiii init der trockenen Fiiiefeltreide cibziipiilfseih wodurch
man überrafcheiid schnell den schönsten, lciiig ciudaiieriidcii
doochglciiiz erzielt.  ist dieses die leichtesie und
sciuberste Putnnethodcn
» Deit besten Beweis fiir die  hüte "nes Artikel-i-

bildct jedoch der Verbrauch selbst und da lässt der enorme
1111D ftets steigende Verfa1id von jetzt in einem Monat
über 4 Llliillioiieii Dofeii, Das find täglich mehr cils
130000 Dosen, den fichersteii Schlust auf die ciusicrsi
ordentliche Güte dieses:- Mctcillpntiniittels zu. An dieseiii
colloffcileti Verbrauch partieipireii natürlich cinch viele
grosse Privatnuternehiiiungeii und staatliche �liehiirben,
wie Eisenbahn-Verivaltiingeii, Niilitairbcljördeii Je» eben
fo wie lstlobiicsDssiilkEtjtrcict auch auf den Schiffen der
staiscrlicljen Tlltarine zur Verwendung kommt. »� Der
gleichen Erfolge reizen naturgemäß zu den inauiiigi
fachfteii Nachahmuugein iiiciti achte daher darauf, das;
fäunutliclje Dosen Des echten GlobUiLPiilzEtjtrcict die
volle Firma: Fritz Skhillz jun» Leipzig, utid die Schulz:
marle: � Sllobns i111 rotheii -O.iierstreifeii« trageii iiiiiffeii.

Jm  -iiarteiibciii, cinch in Der Laudwirthfchcift bc
koiiiiiit bei Vertilgung rou pflanzlicljcii und thierischen
Schädliiigeii niid llnträiiterii die Gartenfprilics eine
iniiucr griisicre Tiedeiitiiiixj Um die F-rcige, welches ist
Die beste tstarteiifprilteZ zu entscheiden, hat der praktische
Rathgebcr iiii Obst und Garteubaii im Dezember v.
J. 2 Preis« von je 150 �zvtart geftiftet für die beste
Gartciifpritze von etwa 15 Litern Inhalt, d. h. eine
solche, die auf dein Rücken getragen wird, und eine
zweite von etwa WLitern Inhalt, die von zwei Vjtiiiiiierii
bedient wird aber fahrbar feiii muf!. Am 15. Mai d.
�Es. ist die Einlieferuugsfrist zu Ende. Wer sich näher
für »die wichtige Lliifkzcibe interesfirt, lasse sich vom Ge-
fctiiiftsaiiit in Frankfurt« a. Oder die Nniiiiner 10 der
Wdsitkllscltrift kommen, die nnifoiist zugefchickt wirD.

Trich« dsicrz nud Siiiii der F-i«aueii ciiircgeii und bei
glücken kann, das fiiidct fein lebhafies Echo in dein all
beliebten Bsocljeiiblcitt ,,«8;1c·iiie4licher Rathgcbcrw

So wird i111 ersten Artikel der 1111s vorlicgendcii
Alumiiier 19 der Wonneiiioiicit �*.U1�ai" gepricfeii aiid der
oerfchiedciifteii titebriiiictje zum festlichen ksuipfaiig des�
UND« liidtidtt «� Eine zweite Tllrlicsit schildert in an
titki� �l!t�1ldei« Lseise »Die Feier Des .i_!i1nn11&#39;liahrtsfefles"
in aller 1111D neuer steil. �Befi11eri1111e11tun  iliirten dürfte
auticritrdctllliclt gedient jcin 111i1 dem Artikel »Der· Garten
iiszirklliiriicit !Uc�cii«, niclclier genaue�.�l11111eif1111g für« alle in
dicfeni Tllioiicit nöthig-n Gartenarlieiteii e.tthc"ilt.

Wie iiiciii fich und Die Kinder »von Kopf bis Frist«
inodcsrii und chik kleidet, zeigt 1111s der Ntodentheih deni
ein Schiiittmufterbogeii iiiit genauesten Angaben zur
.i1erf1ell11ugDerverfdueDeniiennleibuugsflüctebeigegebenifl.

Für· .tjiciiisivirtljfcljcist, Erhaltung und Pflege der
�5ei11nDl!ei12e bringt auch diese �Jiununer, gleich ihren
Sliiirgiiiigeriiiiieir recht werthoolle iliczepte und Winke,
sodasi jede Frau, welche im Vefilie diese-J Btcittes ist, bei
ihreii weitiserziiieixiteii Pflichten und Oblieqeiiljeiteiieineii
treuen und zisverliisfigeii Rathgeber zur Seite hat.

illtciii verlange Probenuininerii, welche der Verlag
von Iiobert Schneeweiß, Berlin W» Els3holzstr. l9 an
jedermann gratis -.111D frauko oerseiidet.

lköksetskurse 
vom 6. Mai.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Staatsanleihe 3V:°/� 100,00

I I I s « 8 II 92," &#39;
Breslauor Staatsrat. _ _ IV« · 97,70
schlag. Landsch. Pfandbriefe . 3V: · 98,:30

· . . 3 · 90,lU
Schles. Prow-Hjlfskasseu-Obliznt. 3V: � 97,70
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. VI. . . 4 � 100,50
Preuss. Pfanclbr. Bk. Pfdbi-�XVIII. 3?": · 97,75
schlag. Bod.-0r.-Act.�Bk.-Pfdbr. V. 4 · 102,30

do. do. I.n.Il. 3V: � 96,��
do. do. IV. Si« · 95,75

Ausländische Fonds.
Gesten. Hold-Rente . . 4 W» 101,20

· Silber� · . . 4% . 100,20
Ungar. Gold- 4 .� 100,30

� Kronen � . . 4 � 97,40
Russische Staats-Rente . 4 · 100,25
Polnische Pfandbriefe . . 4V: · 100���
Italien. Rente . . . 4 · 95,30
Rand. Rente amort. . . 5 . 101,50

.. · von 1890 . . 4 · 92,�
Mexikanische Anleihe cons. . . 6 · 101,�-

· Eisenbahn-Anleihe 5 · 99,l0
Griech. cons. Gold-Rente 4 · 3 -�Divorsm «
Russische Eisenbahn-Obligat. 4 °/° 100,50
seines. Bankvereins-Ant. l. Div. q · 148,�

· BocL-Cred-Bank-Act. . 7V: · 16l,50
Linke, Wagenbaufabrik · 15 · 297,50
Breslauer Electr. Strasseub. · ö · 213,10
uroschow. Cementfabrik · 14V: · 241,50
Ver. Königs� & Lnurahiitte · l0 · 254,15
Braunschweiger 20 Thln-Loose � 120,-
Köln-l�ndener do 3V: · 138,75Türk. 400 Fn-Loose � 133,40
Oesterr. Banknoten � 169,70
Russische . . . . � 216,25

Zur Ausführung aller In das Bannkracln gehörenden
Geschäfte emp�ehlt. sich E, nöhncht

Jpiarktsoreife der! Stadt Namslaii
vom G. Mai 1899.

Pisa-first. �Dlitller. �Jiiebrigflex.
JL H �k. ·; .46 j

Weizen ioo stritt-ge. 15 Igo 15 -40 14 91!
Roggen - 14 311 I3 80 13 Ist!
Gaste . 14 10 12 1o 111 10
Hafer - 13 10 12 oo 12 1o
Erbsen - 24 �- �- � 22 �
Kartoffeln - 3 �- �� �- 2 80
Heu - 5 80 ��-- ��- 5 20
Stroh I i 10 «� I� 2 50
Butter � Rilogr.! 2 40 �- 1- 2 30

Kirchliche Nachrichten.
Am Hiinniclfahrti3fcst, Donnersjitcig, der« ll. Mai

tiredigeii : ·
Deutsch Vorm. 7 Uhr: Herr Pastor Nitraiiskir
Vorm. IN, Uhr: Herr Pastor �8Iiiiikler.
�Jlachm. T! Uhr: Herr Pastor Ilion.
tiollektc für die .L!eideiiiiiisfioii.
Freitag, den I3. ttjtai kein B3ocheiigottecsdieiift;

Vorm. l! llhr Veichtc &#39;.111Dl!eiliges Abendiiiciljlx .L!err
Paflidr zjiiiikleix

Der heutigen Aiiflage liegt ein Most-est des
ltclanuteti Spczuilittcii TIu-�ocl. Konolzky
in Stein  Anrgnu, Schwclz! he1.



Des Himmelfahrtstages wegen werden Jnserate
für die nächste Nummer des Kreisblattes spätestens bis

heut, Dienstag den 9. Mai er.
Mittag 12 Uhr erbeten.

Die ¬xpeöition bes Namslauer Kreisblaites.

föefanntmadgnng.
Zur Vermeidung der Weiterverbreitung der Maul- und Klauenseuche habe ich jeden Auf-

trieb von Rindvieh, Schweinen, Gehilfen und Ziegen auf den am 10. d. Mtg. in Pitfchen an-
ftehenden Viehmarkt untersagt.

Kreuzburg, den 4. Mai 1899. Der Landrattx o. Damms.
Vorftehende Bekanntmachung  hierdurrl!«zur·«dffentlichen Kenntniß gebracht.
Namelau, den 6. Mai 1899. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmachung
Zufolge höherer Anordnung wird vom 15. Mai d. J. ab hierfelbsi wiederum eine

technifche Revision der Maaße und Gewichte vorgenommen werden.
Jndem wir dies zur öffentlichen Kenntniß bringen, fordern wir die Gewerbetreibenden

hierdurch auf, ihre Maaße und Geivichte, soweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erscheint,
zuvor im hiesigen königlichen Aichaint zur Prüfung event. Eichung zu bringen.

Sollten bei der Revision Ilnrichtigkeiten vorgefunden werden, so wird unnachsichtlich
Strafe eintreten. 

Die Polizei-Verwaltung. Schuh.Name-platt, den 8. Mai 1899.

Unser Reichötagsabgeordnetsp Herr Rittmeister von Spiegel auf Dummer, hat,
um einen Anhalt für hiesige geschäftliche Verhäitnisse bei der zu berathenden Gewerbegesetznovelle
zu haben, Bescheid erbeten, für welche Zeit

1. die festzusesende zehnstündige Ruhepause,
2. die einstündige Mittagspause,
3. der Ladenschluß Abends

hierorts erwünscht wird. __
Zu einer gemeinschaftlichen Befprechung hierüber werden sämmtliche Geschaftsi

· inhaber  auch Nichtmitglieder bes Vereine! auf

Mittwoch den 10. d. M. Abends 8 Uhr
in Grjtnttks Hötel

Der Vorstand des K. V.

Holzverkauf im Hospitalforst Namslan
Montag, den 15. d. Mts.,

kommen zum Verkauf an Ort und Stelle im Hospitalforft »
166 F1chtenstangen,»I.�IIl. Klasse,
77 rm Kiefern-Knuppel,
59 rm:Durchforstungs-stangen.

Der Terinin beginnt Nachmittag ssllhn  7«.··.·-..
 m  Die ForftsDepntatioin

XXII. Stettiner Pferde-Lotterle.
{zielnnlrng agil 16. ltllai 1999.

Katze,npännige, 5 olnspännlg.� Es! -.TI.I.I.T.T.;;T«"T.;«. 120 Pferde-
Iaoose b. 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, Porto und Liste 20 Pfg. oxtn

emp�ehlt und versendet �gtrgcn Briefmarken oder unter Nachnahme das General-Doblt

Carl Heintze, Berlin W»Unter den Linden s.
Ü Die Bestellungen erbnu baldigen, da die loose vor Ziehung stete vergri�on euren. �

H&#39; Anerkannt beste "in

äßuty und Lederconservirungsmittel der Welt
H« für Stl:ul!wuuven �Z

zu haben bei

Julius Eckert,

eingeladen.

2 vlernpä 3 zwei�

Ain 6. d. Abends 11 Uhr verschied
plötzlich an Herzschlag meine liebe Frau,
unsere herzensgute lllutter, Schwester,
Schwägerin und Tfante,

Frau Schulnnachermeister

Anna Waniolik
geb. Postrach,

im 49. Lebensjahre.
Mit der Bitte um stille Theilnahme

zeigen dies an im Namen der Hinter-
bliebenen der tiefgebeugte Gatte

Ernst Wanielik
nebst Kinder.

Schmograu, den 7. Mai 1899.
Beerdigung:Mittwoch Nachm. 3 Uhr in Schmogran.

Droguen s Chemikalien
aller Art.

specianeäeen
 eint vorhandenen-rie- angehen! besitzt!

Verbandstoffe 
und

Artikel zurlwl�irnnkenp�ege.

Meätgäifliztzigzäwee. 
Brunnen und besiegelte.

Homöopaih.siiediramenie.
Tliiektiejlnihel tflikessoalvek

nach bewährten Recepten.

Adler-Apotheke,
Drogusnliansllung ei» selierfabrili

Ilr. U. Schnenenberg.

Zgggvnraf/bnef/xeßedzt/Ju/y
W273i? III« se«»» fnissle/Ii/Iäarlv/faunelohnct �du wir J/mnssm/m lasten/H!!nrs/LMH/oü Armada/y

Emi/ Tafel ß �So/m, Bring. vom i

FlaskhecivBier
GucmBacHer, 
sHrätzw
Egger, 
Gtnfackx

offerirt billsigst

8ckiusilager, Namslau, smngenng. ist. Gnimm�sJ-löl«el.
«· wenn Managen.
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in o0lle!n«Zltaa.sze. � Er

rxf�

Yte Anforderungen
die man an ein rziitcs »O;r!«."il»!t«ti"ic? stellen soll,

sind, das; es den Zlsptageti atiaeiietsziiii anregt, aber tiicht auf-

regt und uns in eine behagliche, eirbeitsfreiabige Stimmung

versetzt. Diese Täsdiiigtinzreit erfüllt Katlgreine�s Malzkassee

deS Bohnenkassees, fiir den er ein gesunder« Ersatz ist,

während er als Zusatz den Bolsnenkafsee im Geschmack

Holler nnd dabei beköriiniliclser macht.

H G�

besitzt Gescbniack und Uroina

Allen denen, die sich diirch Erkiiltitiiis
Lisbeiissiiieise ein �zbtagenieiben, wie:

mittel

erstickt.
Zeit zrstiireiiden Mitteln vorzuzicleir

Stulslverftopfritig Oerzllonseiu

schivniigGedärmeik

schlechter Verdauung, mangelhafter Bliitlsitdiiiiis
gänzlicher Ltppetitlosigleih unter« tiervdser Vlbspiiiiiiiiiig nnd Geiuiitlstsverstiiii!!!i!i!g, soniiis isiiiisiisis  .
Skopfscljlltkrzclh sthlltfloskll Niikl!tetl, siecheii ost solche dtranke laigsiiiii dahin. II« ztiiiiitersLseiii « -
giebt der gcschlviiilsteii Lebeiiskriift einen frisches! scnipiilsjx
Vlppetih befördert Verdauung und Erniihruiig, regt deii Stossiiteilssel kriistixi an, beschleunigt nnd
verbessert die Blntbildiiisg, liernlsiist die erregten �JEerDen nnd schafft de!i! tiraiikeii !iei!e dkriislk

szalslreiche Anerkennungeii und Danksclsreilieii lieiveiseii dies-«und ueiieo Leben.
Kräuter-W« ist zu haben iii Fslaschen

Roichthnl, Konstndt,� Pitsclian, Lnskoivitz, Knrlsrnln», 0015 n. s. w. in deii Vlboiheteik
Aich verseiidet die Firma ,,-L!nbcrt1illki h, Leipzig, Liscslstknsse 82«, 23 iiiid iuehr Jliischen

Kriiuterskltkeiii zu Origiualpreiseii nach allen Orten Deutschlands» porto- ii!id kistesrei.
I« Vor Nachahmung-an wird gewarnt! AK

EDian verlange aii driicklicls
K« Hubert Ullrichkchcn

�Mein Si�rii11te1&#39;»�li1ei11 ist kein Geheiininitteh seine Beslandlheile sind: Tllciiliiziiiioeiii «t."!i!,t! «
l0t!,·l, Ijiothloeiii gnm, Eliereicheiisiift lsitl,tl, llirschsiift :;3«,t!, Fciichel .·---«�

A.ii«J, Heleuenivnrzeh ainerik. llraftioiirzeh Ciiziiii!ioi«irzel, sliiliiiiisiviirzel itzt l !,«.
Weinsvrit 1 !U,0, Glheeri

Ansiems-Pnstknrten
in iierfifiieilenen Ausführungen

einem� o. Opitz.
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 -�-__ Zur Zälagentetdendet
· mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder· zu kalter Speisen oder durch iiiiregetiiiiiszigis

»« Zllagenliatakrh Yageulitotuph zktagetisilsuierzeisu schwere xlcrdauiiiig oder zlerlilsleitniiitg
·«"� zugesogeit haben, sei hiermit ei! gutes» ohiiiiissniittel empfohlen, desieri vorzügliche, heiljiiiiiis Astr- .

nagen schon seit vielen Jahren erprobt sind. E is! die-J- Das bekannte ««
Verdauuugss und Blutreiiiizjttitgsttcittel, des!Hubert llllriolrsolie Kräuter-Wein.

Dieser KriiiiterdLtzciit ist aus vorzüglichen, lseitlriistig liesuudeiieii Kriiiiterii mit guten! Likeiii
bereitet, !!!!d stärkt nnd belebt Den ganzen Lkrrdiiiiiiiigsorgiiiiisiniie der« Mieusclseii olnie ciii Lllifiilsrs

zu sein. slsriiiitcvLdciii beseitigt alle Störungen in den Blutgefiisseu, reinigt das Blut von
allen verdorbenen lraiiliiiacljeiideic Stoffen nnd tvirlt fördernd auf die Nciibildiiitg gesunder! �lilntee.

Durch rechtzeitigcu Gebrauch des Fkriiiitexssseiiies !vei·de!! sUiageiiiibel ineisl schon in! lleiiiie
Llliar sollte also nicht säumen, seine Vliiiveiidiiiixj allen anderen scharfen, iit«.eiideii, tsåesiiiid-

Alle Sinnptoing rote: seobssclnucrzeih Lli!fstos;cii, Zod-
rennen, Bliihuiigcn,. Uelsctteit mit bkrbrectjeih die bei rbroniidnn  veralteten! tlttagenleideu un! so

heftiger austreten, werben ost nach einigeii Bin! Trinken beseitigt.
1!!id Deren iinaiigeiielsiiie Folgen, ivie Bcklelnntiltlxh hiolilsitjlllckzclh -

_ H Sthluslosigkkih soloie Blutaiistiiiiiiiiiseii «
Milz und Psxrtcidersttsteiii tddtilnorrlsoidnllcidely werben durch lrriiiitisksstieiii rasch iiiid gelind be« «
seitigt. Fkrijiitersdätseiii beliebt jedioede llnnerhanlitbftit, verleiht den! Ver-dauiiiigssisstciii einen Aus

nd entfernt durch einen leichteii Stillst alle utiiiiglicheii Stoffe ais; den! Miigeii nnd

Wagens, bleiben lbiislilnn,

l 
s .

oder lleberladiini des» Sl!ciiiei!�.«-, durch lsteikfz1 .

ii! Leber,

Jjlutmangrt Entliriifticiig sgxdzkzsssz z 
i!iid eine krankhaften »L;;.isliinde-.«- der Leber. �Bei «;

H· llriiiiteitsWeiti steigert deii .

11 TM. l urd l,75 in Nnmslmi, llernsinilh03�u:

Veisikjs sctsiiiutok-Vs�oiss.

Lagcrriiititte
sitt« bald oder später zu inietheit gesucht. Offerteit
an die Exped d. Pl.

Eil! mölikirteg .-;?T-iittmer,
Mlch Mit Kost, ist bald zu verniietlseik Wo,
zu erfragen in der Exped d. Pl.
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Ein Sehnhtnachergefelle
findet bei hohen! Lohn dauernde Beschäftigung bei

I}. Rausch.



« Normail-Scliulnverk ersten liunges!
lieber Haltbarkeit!

�Keine Iraltlose Reklmiec!
.&#39; Man wes-segelte- eøøeet eilieeveeecge sich selbst.�

Zu haben nur bei Ernst Lehmann, Klesterstrasse.

! Hervorragende Neuheit !

a Gestriekte nnriise �Snmmer�-Laves-Sennne iiilil -Stieiel.
Sensationelle Er�ndung!

Gesetzlich geschützt und patentirt!
» Der �l�riuiiipii aller hygienischen Bestrebungen! Vollständig
 ptirös, «iubei von iiuielloseui Sitz und Ausstellen! l�lastiscli, leicht, luftig!
«« Kein Schweissfuss, keine Bullen, keine lliihnernngeu mehr!

llas veliennetste Spart-Schuhwerk der Welt!
E llas Entzücken aller Radfahrer, Touristen, Segler ete.

Segensvolle Neuerung!

Von unglaub-

Wirlttl/iclecr Tleatbestaaed!

_.� .�-_«_.

T .i Ziehung�I« schon Z. Juni
der büli�bt�ll
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Iq  W«
 0,000 �a
elegante Equipage mit 4 Pferden u. s. w.

Ferner bietet:
iseiien hohe Gewinne iiir seien nienrinen Einsatz!

Aaoherwr Dombau-
und Krönungshaus-

Ge� -l.otterie
Ziehung l3.� i4.�
i5.�i6.luni i899.

Nur 210000 Loose. Prospecte gratis.
Grösster Gewinn im glücklichsten Falle

soc-III«
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�945-«50044
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s "Porto und Liste 30 Pf. mehr��emliir-Lhli ums. «« �sendet auch unter-Nachnahme,
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� J» ßjszjzs und sicherste Bestellung istPogtgnwgigung � das  iennernl-Daeblt:

LutlMülieraUo.
Baumk-�m-Inun Hkisll 0., Breitestr. h.

.- Tkslegkkszvkpncltossex Gliiokomiiller. -_

ie vor längerer Zeit ans meiner

Bibliothet geliehenen Bücher,
besonders die

ä +> �giiititldilifidier, <+
bitte baldigst zu retoicrniren

g G. Øpikz
g » .
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Dampf-

IV:-

lsdeiifecier -JieiiiigtttigsatiftastNur mit der neuesten Maschine ist es möglich.
Bettfederci von Staub, Schweiß, Krankheitsstoffen
und Mvtteiisdsäden gründlich zu reinigen. Auch
stelle ich rs den geehrteu Herrschaften anheim,
meine Bettfedeiälieiiiiguiigsälliaschixie jederzeit zu
hefichtigem Horhachtuugsvoll

B. Dlutnnnert.

Ein zweifenstriges Zimmer im ersten Stock
vornheraiis ist zu vermiethen bei

Liebehenschel, Ring.
Eine Wohnung im 1. Stock, bestehend aus

2 Stuben, Küche und dem nöthigen Beigelaß ist
zu vermiethen und 1. April zu beziehen bei

Stammt, Peter-Paulstraßc.
ine Wohnung bestehend aus zwei Stuben,
Küche und dem nöthigen Beigelaß ist zu
vermiethen und bald oder 1. Juli zu be«

Hngo Weber.
Wassergasse 2.

3 Siuben nebst Küche und Beigelaß, par-
terre, find zu vermiethen und bald zu beziehen.
Näheres bei Johann Fiolkch wohnhaft Be-
sitzung des Herrn Prokowskt

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern
mit großer Küche und dem nöthigen Beigelaß, ist
zu vermietheu und sofort zu beziehen.

Wilhelm Sohn.
Zwei Stichen im ersten Stock, vornheraus,

nebst Küche und dem tiöthigeii Beigelaß, bald zu
vermietheii und 1. Juli zu beziehen bei

E. Fisch, Krakauerstraße
Die Wohnung von Herrn Zimmer: 2 Stuben

unb Küche, ist vom 1. Juli ab zu beziehen.
Frau Klara Krichletu

Renovirte Wohnung uu 1. Stock ·oald oder
später zu verkniethen W. Metdnetz

Klosterstraße 34.
Eine Wohnung im 2. Stock, Klofterftn 3,

bestehend ans 3 Bimmern, Küche und Beigelaß,
ist bald zu vermiethen

Der vom Herrn Wo rsch an er lnncgehabie
Q ift vom 1. Juli oder 1. October ab andernieiiig zu vermuthen.

Paul Kofrhwitk

ziehen.

Besuch: ,,Sind die Herrschaften  P. zu Hause?
Schwäizar  nach Empfang von sojgopeken Trink-
geld!: »Ich glaube wohl. Bitte bemühen Sie
sich nach oben, dort werden Sie Befcheid erhalten.
Nehmen Sie die Galoschen ab! Jhren Ueber-
zieher nehmen Sie noch nicht ab, denn vielleicht
empfängt man sie nicht . . .« Besuch: �Sagen
Sie, bitte, sind die Herrschaften X. Y. zu Hauses«
Schwäizar  nach einem Empfang von 20 Kopckeii
Trinkgeld!: »Ja, aber sie empfangen nicht . .
Uebrigens versuchen Sie es . . . Sie tragen
wahrfcheinlich keine Galofcheiu Bitte deshalb die
Decken nicht zu beschmutzeii . . . . .  bei Seite!
Schöne Gäste» � Befuch:  fchüchtern!: »Herr
Schwäizay verzeihen Sie, sind die Herrschaften
X. P. zu Hause?« Schwäizar  hat kein Trink-
geld erhalten!: »Ja, und was wünschen Sie?"
Befuch: ,,Danke«· will nach oben gehen!. Schwäi-
zar  drohend!: �Robin? Es ist mir befohlen,
Sie nicht vorzulasfen. Bitte, machen Sie die
Thür draußen ordentlich feft!«

Marien werder  Westpr.!, 6. Mai. kkleiin
Fischen auf dem Labudowniaer See bei Benen-
burg haben vier Fischer den Tod gefunden.

Lodz, 5. Mai. Bei einem Brande einer
« hiesigen Wollniederlage kamen vier Personen in

den Flammen um, sechs Personen wurden schwer
verlegt.

� sEin fideles Begräbnißj In White
Daf, Indiana, fand jüngst eine Beerdigung statt,
bei welcher »auf Wunsch der Leiche« eine nn-
bändige Heiterkeit herrschte. Der Verstorbene war
ein Herr William Hohes, der zu Lebzeiten durch
zahllose Exeentrizitäten eine gewisse Berühmtheit
erlangt hatte. Der Hang zu Exiravaganzen be-
gleitete ihn ins bessere Jenseits hinüber. Er
hatte ein Testament hinterlassen, in welchcni er
bestimmte, daß sein Leichnam zwei Jahre in einem
Keller liegen und nach Ablauf dieser Frist in
einem näher bezeichneten Parke bestattet werden
sollte. Für die Bestattuug fegte er folgendes
Programm fest. Die Bäume des Parkes sollen
mit rothen, weißen und blauen Bändern geschmückt
werden. Auf fünf Estradcn im Parke sollen
Tänzer und Tänzerinnen bei den Klängen zweier
Musitkapellen sich im fröhlichen Steigen wiegen
und sich dann an einen�; leckeren Male ergögen,
das ans fünf Mastochsem zwanzig Hummeln und
etlichen Schweinen und Hühnern bestehen solle.
Als Testamentsvollsirecker fegte der fidele Herr
feinen einzigen Sohn ein, der jedes Anrecht auf
die sehr bedeutende Erbschaft verlieren sollte, wenn
er sich weigerte, die testamentarischen Bestimmungen
bis auf das J-Töpfelchen zu erfüllen. Der Sohn
hütete sich aber den todten Vater zu kränken.
Mehr als 2000 Personen nahmen an der origi-
neilen Leichenfeier Theil und schniausteii und
tanzten, bis der Hahn den heraudämmernden
Morgen verkündete.

� sHohe LebensversicherungenJ Die
höchste Prämie für eine Lebensversicherung zahlt
wohl der König von Italien; sein Leben ist mit
einer Summe von 30 Millionen Mark versichert.
Jhm dürfte dann die Königin von England nahe
kommen, und dieser ihr Sohn der Prinz von
Wales, der sich auf zwölf Millivnen versichert
hat. Die Police des Zaren lautet auf 10 Mil-
lionen; er ließ sich bei der Geburt feiner Tochter
versichert« Prinz Heinrich von Preußen that
das Gleiche, ehe er Stiel verließ, um nach Klam-
schaou zu gehen, feine Versicherung beträgt
3.60U.000 Mark. Von Privatpersonen am meisten
versichert dürfte der englische Baron Rothschild
fein; er hat seine Prämien an fast alle der
größeren englifchen Versicheruiigsgesellschaften zu
zahlen, die sich in das Geschäft getheilt haben.
Die Höhe der Versicherung beläuft sich im Ganzen
auf gegen eine Viertel Million Pfund Sterling,
also 5 Millionen Mark. Danach kommt der
der amerikanische Kröfus Vanderbilh der sich auf
vier Millionen versichern ließ, ehe er feine Welt-
reife antrat. Die Hälfte dieser Summe allein
ist von der »Mutual Life Jnfurance Gompann"
zu Newport! übernommen worden; es dürfte dies
überhaupt die höchste Summe fein, auf die bis:
her von einer einzelnen Gesellschaft eine einzige
Versicherung abgeschlossen wurde.
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�� sLeichtsinnsisges Umgehen mit einem

JsfkkibsåskkskskikiuzssjxkksEkskfåliksHJLHJMZETIT 
III« ZZ�T-ZBIHF"dP-«sk«äå,iT9«å?««,hrZi-skIsts-is, �i1�;
II? Jkwsåkikissåsgwkifkjk IF? KZTTELFTLI Es?
Kopf. Der Tod trat alsbald ein.

Ein Vaterherz
Roman in Originalbearbeitung nach dem Englischen

von Clara Rheinau.
 Fortsehung.! 
Machst-E verboten!

»Er war es nicht. Hat seine Tochter so
bereitwillig dies glauben gelernt?"

»Ja! habe versucht, es nicht für wahr zu
halten»

»Und Jene, welche die VerläumdungenJhiien
zusliistertem nennen sich Christeu!« rief der Oberst
in Entrüstutig gerathend. �Mögen ihre Sünden
an ihnen heimgesucht werden!«

Der Oberst, welcher feine Erregung kaum
mehr zu benieistern verstand, merkte, daß zuneh-
mende Angst fich seiner Tochter beniächtigty und
hielt es deshalb für raihsanu die Unterhaltung
nicht weiter fortzusetzen. Mit scharfer Betonung
sagte er: »Bei Allem, was Sie von Jhrent
Vater glauben, und was man Jhnen von ihm
erzählt hat, halten Sie unerschütterlich daran fest,
das Jhr Vater niemals etwas gethan hat« dessen
feine Tochter sich zu fchämen brauchte."

Dann erhob sich Frau! Nord und verabschie-

dete sich oon dem jungen Miidchem das furcht-
sam zu ihm anfblickte, mit den Worten: »Ich
will Sie nicht länger Jhrer Gesellschast entziehen;
wir können morgen die Unterhaltung über Jhren
Vater fortfetzen.«

Schüchtern ergriff Elsie die dargebotene Hand,
und mit einer tiefen Verbeugung zog der Oberst
fich in das Haus» zurück.

Iiachdeiii Elsie die Erregung, in welche das
eben Gehörte sie versetzte, einigermaßen niederge-
kämpft hatte, kehrte sie, wenn auch noch bleichen
Antlitzez zu der heitern Gruppe, welche der Re-
gatta angewohnt hatte, zuriick. Dieselbe hatte
fich inzwischen um eine Person vermehrt, um.
den Sieger bei den Wettrudern, einen jungen
Jtaliener von einigen zwanzig Jahren, Antonio
Varetti, der seit einiger Zeit in Wolston weilte.

Gifte Nord hatte ihn vor einein Jahre, als«
sie mit der lebhaften Phantasie eines Schnls
niädchekts aus der Pension zurückkehrte, im hause
ihres Onkels, wo er fast täglich zu verkehren
pflegte, kennen gelernt. Antonio war sehr auf-
nierksam gegen Elfie gewesen, hatte viel Vergnü-
gen an ihrer Unterhaltung gefunden und häufige
Spazierritte mit ihr nnd Fräulein Dering unter-
nonnnen. Sein ritterlichcs Wesen hatte nicht
verfehlt, einen tiefen Eindruck auf die siebenzehn-
jährige, etwas romantisch veranlagte Elsie zu
machen. Nach kurzem Aufenthalt in Wolston
war Antonio Baretti dann plötzlich verschwundeiu
und man fliisterie sich zu, daß feine Mutter in
Jtalien gestorben sei und ihn vor ihrem Ende
noch einmal habe sehen wollen. An einem schö-
nen Juliabend erschien er wieder in Wolston,

und zwar hatte er die ganze Fahrt in der reizen-
den Yacht »Elsie« zurückgelegt, die er, wie er
angab, nach seiner Cousine getauft hatte. Elsie
Nord dachte es könne wohl auch anders sein;
sie war jetzt achtzehn Jahre alt und weit ver-
ständiger, aber weniger rotncintisch, als bei An-
tonio�s Weggehen, nnd dieser war betroffen über
die Slieräiidernrtg welche während seiner Anwesen-
heit mit ihr vorgegangen war. Er wußte, daß
sein Besuch ihr stets willkommen war, und daß
sie besonders heute sich freute, ihn als Sieger
bei der Wettfahrt zu begrüßen.

,,Jhrer Glückwüiische war ich sicher, Fräulein
Gifte« sagte er; ,,sie klangen mir in den Ohren,
während ich den Fluß entlang ruderte, um Jhren
berühmten englischen Wunderkiinstlern den Preis
abzugewinneii.«

»Sie haben Glück bei all� Jhren Unterneh-
mungen«, benierkte Helene

»O sagen Sie dies nicht, Fräulein Dering;
ich wiinschte, es wäre so.«

Es lag keine besondere Bedeutung in diesen
Worten, keine Beniühung durch besonderen Nach:
druck eine Artigkeit oder eine Abficht auszu-
drücken; er sprach lachend nnd leichthin, aber
seine Augen ruhten auf Elsie, und diese hielt es
für möglich, daß er sie im Sinne gehabt habe,
als er dies sprach. Antonio plauderte noch
einige Minuten mit den Damen über die heutige
Regatta, und dann gefellte fich auch Herr Dering
ihnen zu, aber seine bleiche vcrstörte Miene ver-
rieth, daß er fich von seinem Schrecken über
Frank Nord? unerwarteten: Erscheinen noch nicht
erholt habe. Bei dem nun folgenden Feftessem



zu welchem er mit gewohnter Gastfreiheit etwa
30 Personen geladen, sas3 er ernst und schweig-
sam an seinem Platze; Antouio Varetti dagegen
war die Seele des Festes, gerade, als ob er die
Versäumnisse des Gasrgebers wieder gut zu ma-
chen wiinsche. Auch ihm war die auffalleiide
Verstimmung Derings nicht entgangen, nnd er
hatte bei Elsie, an deren Seite er sich einen
Platz erobert, darnach gefragt.

,,Jhr Onkel befindet sich nicht wohl, wie es
scheint! Vielleicht hat er irgend eine unangenehme
Nachricht erhalten. Jch hoffe«, fügte er lachend
bei, ,,er hat heute Nachmittag niclt sehr hoch
gegen die ,,Elsie« gewettet?«

Aber Elsie stimmte in sein Lachen nicht ein.
»Onkel Deritig ist nicht ohne Grund so nieder-
gedrückt, Herr Baretti«, sagte sie ernst. »Mein
Vater ist vor einigen Stunden zurückgekehrh nnd
Onkel Friedrich fiirchtet, er möchte mich von hier
wegnehmen. Sie wissen � ich glaube, jeder-
mann weiß � wie sehr Onkel Friedrich mich
liebt«

»Ja ich weiß es; ich habe es oft gesehen.
Anfangs hielt ich Sie und Fräulein Dering für
Schwestern und Sie für die Vevorzugte von
Beiden« _

»Jch erinnere mich; und selbst jetzt kennen
Sie schwerlich meinen wahren Namen. Wie leid
thut es mir, daß ich ihn je mit einem andern
vertaufchte«, sagte sie nachdenklich.

�Sa der That! Und warum hieß?� fragte
Antonio voller Interesse.

,,Weil ich jetzt einsehe, wie unrecht es von
mir war; ein kindischer unüberlegter Wunsch,
den mir Onkel Dering nicht wehrte. Aber mein
Vater war seit meinem dritten Jahre abwesend,
und ich glaube, er habe mich ganz aus feinem
Herzen aus-gestoßen. Sein Name wurde in der

Fremde nur mit Schrecken genannt, und hier
waren Alle so gut gegen das verlaffene Feind«

»Wer könnte auch gegen Sie nicht gut und
freundlich fein?� sagte Antonio mit leiser, schmet-
zender Stiinme, welche hohe Röthe auf Elsie�s
Wangen zauderte.

»Ich glaubte, niein Vater wäre es nicht ge-
wescu«, versetzte sie nach kurzetn Schweigen, ,,viel-
leicht that ich Unrecht; vielleicht ist es auch unrecht
von mir, daß ich nicht mit ihmgehen und sein
Leben theilen will. Was halten Sie davon, Herr
Baretti?«

»Ich habe den Fall nicht näher stndirt«, sagte
dieser; »aber an Jhrer Stelle wiirde ich das Er-
probte dem Nichterprobteii verziehen. Ein Vater
ist nicht das Höchste; den meinigen verabscheue ich.�

,,Herr Baretti!« rief Elsie in hellem Erstaunen.
Jhr Ausruf schien ihn stutzig zu machen, und er
spielte während des Sprechens mit dem silbernen
Nußknacker auf der Tafel.

»Das entfuljr mit", sagte er, ,,obschon ich es
mir zur Lebensregel gemacht hatte, stets aus
meiner Hut zu sein. Doch da ich nur soviel
verrathen, will ich noch beifügen, daß ich ihn aus
den triftigsten Gründen verabscheue. Sie werden
es mir erlassen, diese näher zu bezeichnen, es
wäre zu schmerzlich für mich«

Elsie blickte scheu zu ihm auf. Ein unheim-
lich sinsterer Ausdruck hatte sich für den Augen:
blick über seine Züge gelagert, verschwand aber
sofort wieder.

,»,Vielleicht werde ich Jhnen später Näheres
sagen«, fügte er hastig bei. ,,Doch setzen Sie
sich kein Geheimnis; daraus zusammen. Geheimnis;-
krämerei ist mir verhaßt, obgleich ich mein Leben-
lang viel damit zu thun haben mußte«

,,Wie sonderbar« sagte Elsie.
,,Sonderbar, daß wir beide Väter haben, die

unerwartet und ganz wie im Schauspiel stets
irgendwo anfzutauchen pflegen, trotzdem sie uns
durch ihr Fernbleiben weit glücklicher machen
würden«, sprach Varetti satirisch. »Ja, es ist
wirklich ein wenig sonderbar.«

»Sie verstanden mich falsch, Herr Baretti:
idh hielt es für sonderbar und unrecht, daß Sie
meine Gefühle gegen meinen Vater mit Jhren
eigenen verglxchen Mein Vater hat viel gelitten,
und ich beniitleide ihn, obgleich ich ihn fürchte«

»Ich habe Sie beleidigt; es thut mir leid.
Aber mein Vater ��- doch ich will nicht weiter
von ihm sprechen, nur Eines muß ich beifügen."

»Und dies wäre?"
»Daß Sie ihn hassen werden, wenn Sie ihn

je sollten kennen lernen, was nicht unmöglich
wäre � nein, nicht vollständig unmöglich»

Die �Samen zogen sich an diesem Abende
frühzeitig in das Gesellschaftszimmer zurück, und
das junge Paar fand keine Gelegenheit zu wei-
terer Unterhaltung. Helene Dering glaubte den
Wink ihres Bruders richtig verstanden zu haben
�, er sehnte sich darnach, die Gäste sein Haus
verlassen zu sehen, denn er befand sich offenbar
nicht ganz wohl. Aber nachdem die Damen sich
entfernt hatten, zeigte das breite Gesicht des Gast-
gebers durchaus kein Zeichen von Ungeduld; im
Gegentheih jetzt, da er das beobachtende Auge
seiner Schwester nicht mehr auf sich ruhen fiihlte,
sprach er tüchtig feinem vortrefflichen Sportweine
zu und gelangte allmählich wieder in seine ge-
wöhnliche Geuiiithsverfassuug Es war schon spät,
cils einer der Giiste daran mahnte, daß man
die Damen zu lange allein lasse, und Herr Deriiig
erhob sich mit großen: Ernste. -
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